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Oh du
Die einen denken erst am 24. um
12.00 Uhr daran, rennen plötzlich
völlig verstört in der Stadt herum,
beteiligen sich an der Schlacht im Supermarkt,

um sich doch noch ein
annehmbares Stück vom Teuersten zu
ergattern (etwas Lachs sollte es schon
sein, und dann noch eine Baby-Flasche

Champagner...), die anderen
backen gemützlich seit Mitte November

"Guetzli", basteln mit den Kindern

Scherenschnitte und haben auch
fein säuberlich eine Liste für alle Jahre,

damit sie der guten Tante Erika
nicht zweimal ein porzelaniges Salz-
fass schenken, wieder andere seufzen
bereits am 26., dass sie wohl nächstes
Jahr erneut bei den Eltern unter dem
Weihnachtsbaum sitzen werden —
und dann gibt es auch solche, für die

fröhliche
Weihnachten einfach kein Problem
ist.
Doch die Tradition ist tief verankert,
Kindheitserinnerungen werden einmal

im Jahr wieder wach. Das Gerangel

zwischen sentimentaler Sehnsucht
nach nie stattgehabter Harmonie und
der eigenen Uberzeugung (die doch
jetzt endlich bis zum Bauch
vorgedrungen sein sollte...) bricht wieder
auf.

Wh hängen an Altem, auch wenn es
längst fragwürdig für uns geworden
ist, aber wir gestehen es uns nicht ein.
Wie anders wäre es zu erklären, dass
die meisten der von uns mit der Frage
"Was machst Du an Weihnachten"
überraschten Frauen zuerst tief Atem
holen müssten?

Agnes, 2S, wohnt in einer
Wohngemeinschaft:

Ich weiss noch nicht, was ich an
Weihnachten mache. Ich hoffe, das ich eine

gute Seele finde, mit der ich den
Weihnachtsabend verbringen kann. Ich habe

schon Angst alleine zu sein. Alle
meine Mitbewohner innen gehen nach
Hause zu ihren Eltern. Ich kann das
nicht, weil ich keine Familie habe.
Einerseits möchte ich am liebsten total
traditionell unter einem Weihnachtsbaum

sitz.en, doch gleichzeitig weiss
ich. dass mich dies sehr traurig stim-
men würde. Andererseits möchte ich.
dass Weihnachten für mich nicht mehr
diese Bedeutung hat. Aber eben, Kopf
und Bauch sind sich da nicht einig.

Berta, 42, lebt zusammen mit ihrem
Mann und den beiden Kindern
Ach, an Weihnachten gehen wir halt zu
den Schwiegereltern, einmal im Jahr
muss es ja sein...

Rösi, 69 Jahre, verwitwet, lebt allein,
in der gleichen Stadt wie eine ihrer
Töchter
Von November an ungefähr denke ich
sicher einmal pro Tag an die Feiertage.
Ich habe Angst davor. Entweder eins,
oder auch beide meiner Kinder kommen

zu mir. Dann denke ich oft, die
kommen nur aus Verpflichtung. Oder
dann kommt nur eins oder gar keins,
weil sie in den Ferien sind, dann denk'
ich, sie sollten mich nicht allein lassen.
Ich glaube, mir kann man es nicht
recht machen. Ich weiss nur, dass ich
immer froh bin, wenn der 2. Januar ist.

Henriette, 35 Jahre, verb., ohne Kind
Wo ich Weihnachten verbringe, weiss
ich noch nicht, beim Skifahren oder zu
Hause. Weihnachten bedeutet mir
nichts mehr, Geschenke oder Tannenbaum

haben wir abgeschafft. Entweder

vor oder nach Weihnachten
verbilligen wir etilen Abend in der Familie,

eines der Geschwister kocht jeweils
für alle ein Nachtessen.

Jolanda, 27, wohnt m einer
Wohngemeinschaft:

h h gehe jedes Jahr zu meinen Eltern
nach Hause, wo wir eine gemütliche
Familienfeier haben. Darauf freue ich
mich immer sehr. Es ist für mich absolut

kein Muss, sondern sehr schön,
weil wir dann alle wieder einmal
zusammen sind.

MIGRO PARADIES
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C harlotte, 30, wohnt allein
Was ich an Weihnachten mache/ Das
ist ein Riesenproblem. Ich gehe
vielleicht zu meiner Mutter, irgendwie
mass ich wohl gehen, doch im Moment
verdränge ich das Ganze noch. Wenn
ich so nachdenke — ich befürchte, ich

gehe einmal mehr zu meiner Mutter!

Zeichnungen :Chrigi,9 Jahre

Renate, 23, wohnt allein
Wahrscheinlich werde ich am 24.
Dezember arbeiten, sonst stelle ich mir ein
' A Iternativ ' '- Programm zusammen.
Ich gehe schon seit zwei Jahren nicht
mehr zu meinen Eltern an diesem lag.
Es war einfach immer mühsam. 20
Jahre lang habe ich das mitgemacht.

Luise, 17 Jahre, lebt mil Eltern und
zwei Brüdern zusammen.
Ich habe Horror vor der nächsten
Weihnacht. Ich will mit zwei Freundinnen

weg und habe schon zum voraus
ein schlechtes Gewissen, die Familientradition

zu durchbrechen, nämlich
Heiligabend mit Grossmutter, zwei
lauten und uns möglichst heilig zu
verbringen. Das ganze Jahr durch hat
man " Lämpe'' und am 24. Dezember
werden diese im Gartenhaus deponiert,

wenn's gut geht sogar noch am
25. Da sind so viele Lügen, aber eben,
ein schlechtes Gewissen habe ich trotzdem,

einfach abzuhauen. Ich habe
mich noch nicht getraut, es zu sagen...
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